Hannah trifft eine Heilige

Heute hatte Hannah in der Schule viel von Heiligen gehört: von Martin, der seinen Mantel mit einem Bettler teilte, oder von Elisabeth, die sich wie Jesus um Arme und Kranke gekümmert hatte.

Als sie an diesem Abend in ihrem Bett liegt und an die Decke schaut, fallen ihr all die Geschichten wieder ein. Gerne würde sie einmal so einen richtigen Heiligen begegnen, die Rüstung angreifen, oder die Rosen unter dem Mantel …
Warum eigentlich nicht?! - sie tippt „sternchen@sky“ in ihren Computer und nimmt so wiederum Kontakt mit ihrem Freund auf:

Ssssssssssssst!

„Hallo, meine kleine Sternschnuppe“ hört sie eine vertraute Stimme und muss dabei lächeln,

„Hei, Sternchen, du alte Glühbirne, antwortet ihm Hannah, „bitte sei doch so nett und zeige mir einen echten Heiligen“, fleht sie aufgeregt und zwinkert ihm dabei aufmunternd zu. „Ich habe heute so viel spannendes und schönes darüber gehört, dass ich es gar nicht mehr erwarten kann“.

„Nicht so stürmisch“, flüstert das Sternchen und verdreht nachdenklich die Augen. „Ja, ich hab`s! - war gar nicht so leicht einen Termin bei dieser Heiligen zu bekommen. Also schließe die Augen und folge mir“. 
Hannah malt sich in Gedanken aus wie die Ritterburg wohl ausschauen wird, als sie plötzlich die ersten Geräusche wahrnimmt: das Läuten einer elektrischen Klingel.

„Komisch“, denkt sie sich und öffnet die Augen.

„Aber Sternchen“, ruft Hannah enttäuscht, „das ist doch die Wohnung von Frau Dallinger, die mein Papa von früher her  kennt“.

„Ja, Hannah“!, ruft Frau Dallinger überrascht, „wie kommst du den hier her,-  bitte öffne die Tür, es hat eben  geläutet.“ 

Draußen steht Herr Hohenwarter, den sie vom Geschäft in der Schwedenstraße kennt. Hannahs Blick fällt sofort auf den Gipsfuß und ruft nach Frau Dallinger. Diese bittet Hannah, die Flasche Milch und das Stück Brot aus der Küche zu holen, das sie für ihn eingekauft hatte. „Du bist ja genauso hilfreich und nett wie meine Nachbarin“, bedankt sich Herr Hohenwarter, kramt eine schöne Glasmurmel aus der Tasche hervor und schenkt sie  ihr.

Kaum hatte sie die Tür wieder geschlossen, wird sie auch schon in das hinterste Zimmer der Wohnung gerufen, wo sie eine junge Frau im Bett liegen sieht.

„Das ist Elisabeth“, stellt Frau Dallinger vor, „sie ist sehr krank und niemand wollte sich um sie kümmern. Sie kann nichts mehr alleine tun und braucht dringend Hilfe und weil das sonst niemand tut, so mache ich es halt.“ 

Neugierig streckt ihr Hannah die Hand entgegen und grüßt höflich. Elisabeth will wissen, was sie macht und so erzählt sie ihr von der Schule, von Elias und ihren Eltern. Als sie den letzten Satz gesprochen hatte, bemerkte sie, dass Elisabeth eingeschlafen ist.

Da klingelt das Telefon; Frau Dallinger hebt ab und wiederholt mehrmals, dass sie beim Flohmarkt mitarbeiten wird. Das Geld, dass sie dabei verdienen, wird für eine Schule in Afrika verwendet. Müde gähnt Hannah vor sich hin.
Die Tür vom Kinderzimmer öffnet sich; Papa und Mama schauen noch nach den Kindern. Da sehen sie auf dem Kopfkissen eine wunderschöne, geheimnisvoll leuchtende Glasmurmel liegen. Als sie aber  bemerken, dass Hannah tief schläft, gehen sie verwundert aus dem Zimmer. Am Himmel leuchtet lächelnd der kleine Stern und flüstert leise: "Gute Nacht!"

